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Die hchjagö auf Dr . hefte .
Wie das Meineidsverfahren zustande kam .

Im �öfle - Ausschuß gab es heute wieder einige interessante
Feststellungen . Zunächst wurde Ministerialdirektor H u b « r vom

Justizministerium vernommen . Er hat auf die dringlichen Vor -

stellungen der Frau H ö f l e am 14. April , dah ihr Mann im

Gefängnis stürbe , sofort den Generalstaatsanwalt Rhode an -

televhoniert und diesem die Sache dringend ans Herz gelegt . Rhode
versprach, sofort mit seinen Staatsanwälten in dem Sinne zu
sprechen , daß Höste aus der Hast beurlaubt oder wenigstens
— als Inhaftierter — in ein Sanatorium verlegt werde .

Die Staateanwälte Linde und pelher waren jedoch anderer An¬

ficht . sie hielleo ihren widersprach gegen den hastenllassungsavlrag
aufrecht , der dann von der Sammer verworfen wurde .

Dann wurde durch die Vernehmung der Zeugen S u d a u und
Staatsanwalt P e l tz e r das berühmt « . Meineidsverfahren '

gegen Höfte gründlich beleuchtet . Es ergab sich folgender Sach -
oerhalt : In einer Sitzung des �Deutschen Seglerbundes " , dem Sudau
wie Veltzer als Mitglieder angehören , sprach Herr Sudau mit einem
dritten Bekannten über Höst «. Sofort mischte sich Staatsanwalt

Peltzer in dos Gespräch : . Wie , Sie kennen Höfle ? '
Darauf Sudau : . Sehr wohl , er ist >a an meinem Verlag beteiligt . '
Peltzer sofort : . Dann muß ich Sie unter vier Augen sprechen . '
Er zog nun Sudau beiseite und sagte ihm , daß Höste einen Offen -
barungseid geleistet , aber diese Beteiligung nicht ongegev ? »
habe . Er müsse daher gegen Höfle wegen Meineids ein -

schreiten !
Am nächsten Tage telephonierte der Staatsanwalt Peltzer noch -

mals bei Sudau an und wollte durchaus den Wert des Anteils
Höstes , der ein Fünftel des Verlages betrug , wissen . Sudau er -
klärte , daß der Verlag ein ideales Unternehmen zur Förderung der
Beamtenliteratur fei , dessen Wert sich sehr schwer schätzen ließe .
Peltzer drängte aber immer weiter , bis Sudau schließlich angab ,
daß kürzlich gelegentlich eines Brandjchadens lein gesamtes Lager
auf 10 000 Eoldmark tariert worden sei . Daraus folgerte Herr

Peltzer — er gehörte der Ästrtschaftsabteilung der Staatsanwaltschaft
an ! —, daß HöflesAnteil ? 00�M . betrogen müsse . Nach
etwa vorhandenen Passiven hat sich dieser Wirtschaftler nicht erst

erkundigt . Ebenso wenig nach dem wirklich eingezahlten Kapital
und etwa ausgeschütteten Gewinen . In Wirklichkeit betrug der
Anteil Höfles , wie der Zeuge Sudau angab , im April 1923 ganze
500 000 Papiermork ( zirka SO Goldmark ) , bei der Umstellung auf
Goldwert im Jahre 1924

ganze ZOO Goldmark .

Einen Gewinn hat fiöfle , der da » Unternehmen vorwiegend aus
idealen Gründen förderte , aus seiner Beteiligung nie b e -

zogen .

Höfle halte nun bei der Ablegung des Ostenbaruagseides aus¬

drücklich de « Zusah gemacht , daß er infolge Untersuchungshaft uud
Krankheit sowie Fehleus aller Unlerlageu

möglicherweise einige » vergessen hätte .
Staatsamvall Peltzer und Oberstaatsanwalt Linde hatten schon vor
dem Gespräch mit Sudau in einer Unterredung ihre Ansicht dahin
geäußert , daß mit dieser Klausel der ganze Offenbaruugseid e i g e n t -

lich wirkungslos wäre . Trotz dieser Ansicht und obwohl er
nach seingr eigenen Aussage mit Gewißheit annahm , daß Höfte sich
auf diese Klausel beziehen würde ,

eröffnete Staatsanwalt Peltzer gegen höfle das Verfahren
wegen Meineids .

Auf die Frage des Genossen Kuttner , ob er nicht wie bei seinen
Telephongespräch mit Sudau durch eine einfache Unterhal¬
tung mit Höfle hätte klären können , gibt Staatsanwalt Peltzer
die vielsagend « Antwort :

. Da » konnte ich. aber da » wollte ich nicht . '

Wie der Herr Staatsanwalt seine eigene Eidespflicht oussaßt ,
zeigt gleich daraus seine Antwort auf die Frage des Genossen Heil -
mann , warum Peltzer bei seiner ersten Vernehmung vor dem
Ausschuß — auf die Pfsicht zur V o l l st ä n d i g k « i t der Aussage
hingewiesen — dieses Meineidsverfahren auch nichi
mit einer Silbe erwähnt habe . Herr Peltzer erwiderte
nämlich : er habe das nicht Zur Sache gehörig gehal -
t e n. So ein Jurist ! So ein Staatsanwalt , der dieses Meineids -
verfahren gegen Höste anstrengte !

Gleich darauf wird eine neue Schikane verhandelt : Die
Staatsanwaltschaft , d. h. die Herren Peltzer und Linde , hotte über
Höstes Vermögen einen Arrest in Höhe von 62 000 M. , . zur Eiche -
ning künftiger Kosten " ausgebracht . Darin ist splendide Höfles
Anteil an Sachverständigen gebühren — nur sein Anteil in
Sachen Barmat und Genossen — auf 30 000 M. eingesetzt , sein An¬
teil an Porto und Telegrammen auf 5000 M. , an Reisen usw .
. 5000 M. ( wahrscheinlich für die berühmten Flugzeugfahrten und
Europa - Autoreisen der Herren Easparp und Kußmann ! ) — und
schließlich auch noch die Kostenrechnung für eine etwaige fünfiährige
Freiheitsstrafe ( ! ) mit 1,50 M. pro Tag , im ganzen etwa 2,500 M.
So hat man «ine A p o t h e k e r r « ch n u n g von 62 000 M. gegen
einen Mann zustande gebracht , gegen den noch nicht einmal die
Vonivtsrsuchung abgeschlossen war .

Meineidsverfahren — Arrest von 62 000 M. — Inhaftbehaltung
des Schwerkranken — aber die Herren Linde und Peltzer werden
aarnicht satt , vor dem Ausschuh ihrer eigenen . Humanität '
Sglbstlob zu spenden . �

der Revolver knackt . . . !

Die Agrarier drohen der Industrie .

Der Reichskanzler Luther und der Minister
Grak K a n i tz haben gestern abend , wie schon be -

richlet , die Vertreter der „ Regierungsparteien " emvsangen
und mit ihnen die Erledigung der ZoLvorlage besprochen .
deren Beratung cm Montag im Reichstag beginnen soll .
Ueber den Verlauf der gestrigen Besprechung verlautet nichts .
als ein Symptom für ihn kann es aber vielleicht gewertet

werden , wenn die „ Kreuzzeitung ' heute morgen einen

wüsten Erpressungsartikel losläßt , in dein sie rund

heraus erklärt : „ Sollte wider Erwarten der Landwtrtschast
ein lückenloser , der Parität zu den Jndustriezöllen ent -

sprechender Schutz versagt werden , so wäre die Land -

Wirtschaft gezwungen , für die völlige Zoll -

freiheit auf allen Gebieten einzutreten . '

Das . scheint uns nicht die Si ' rache zu sein , die man führt ,
wenn man einig ist und sich seiner Mehrheit sicher weiß .

Interessant wird es nun sein , zu beobachten , ob sich die

Lndustrievertreter und die bürgerlichen Mittelparteien dieser
erpresserischen Drohung fügen werden .

Sachlich entbehrt der Anspruch der Deutschnationalen , die

sich jetzt trotz ihrer zahlreichen städtischen Wähler rund und

nett als „ die Landwirtschaft ' deklarieren , jeder Begründung .
Die Forderung , daß „ die Landwirtschaft ' für die Be -

lastung , die sie durch IndustrieMe erfährt , durch Agrarzölle
entschädigt werden müsse , enthält zunächst das Eingeständnis .
daß beide Arten von Z
Fordert aber die Landwir : .
muh erst festgestellt werden , wie groß
die sie durch die Indnstriezölle erfährt . Eine solche Feststellung
ist aber bis auf weiteres in keiner Weise möglich , da ja die

Indvstriezöllo nur Verhandlungszölle ohne feste
Gren - . e nach unten sind . Erst nach dem Abschluß der Handels »
nert - ' äffe wird sich einigermaßen übersehen lassen , in welchem

t " i - ' die Industriezölle die Lcmdivirtschaft tatsächlich belasten .
Es entspricht in kein « ? Weise der Parität , wenn „ der

Lcndwirtschast ' , oder richtiger , ihrem an hohen Getreide -

preisen interesfierten Teil , von vornherein Mindestzöll «
gewährt werden , wie sie weder für die Industrie nnch für den
andern Teil der Landwirtschast in Aussicht genommen sind .
Die mit der Forderung der „ Parität " ' arbeitend « Beweis -

führung der . �kreuzzeitung' führt logischerweise entweder zu
allgemeinen Mindestzöllen , d. h. zum Doppeltarif , oder aber

zur Beseitigung der Mindestzölle aus dem vor »
geschlagenen Zollsystem .

Die Gewährung von Mindestzöllen on das Großagrarier -
tum bedeutet nichf seine zollpolitisch « Gleichstellung mit den
übrigen Wirtschaftszweigen , sondern seine Heraushebung und

Privilegierung .
Diese Privilegierung wird jetzt von den Deutschnationalen

in ultimativer Form gefordert , für den Fall ihrer Verweige¬

rung wird mit der Einführun g des allgmeinen
Freihandels , also mit einem sehr revolutionären Schritt ,
gedroht . Die Deutschnationalen bleiben bei ihrer Methode , die

sich dank der Schwäche der bürgerlichen Mitte nur zu oft
bewährt hat : sie drohen , alles kurz und klein zu schlagen , wenn

ihren Befehlen zuwider gehandelt wird . Dabei liegen die

Dinge beute so, daß ein unvermittelter , allgemeiner Uebergang
zum absoluten Freihandel selbst von den theoretischen Frei -
Händlern gar nicht empfohlen wird .

Di « Deutschnationalen selbst halten ja auch diesen unver -
mitteilen Uebergang zum absoluten Freihandel keineswegs für

nützilch oder erttäglich , sie erwarten vielmehr von ihm eine

tüchtige Schädigung der Volkswirtschaft , und
eben deswegen drohen sie mit ihm !

Werden nun diejenigen Reichstagsäbgeordneten der

bürgerlichen Mitte , die aus sachlicher Ueberzeugiing Gegner
der Mindestzölle sind , vor einer solchen Drobung zurück Neichen ?
Man muß es abwerten , nur soviel ist sicher : Leute , hie sich
durch solche Methoden kirremochen lassen , verdienen , mit
einem Ring durch die Nase durchs Land geführt zu werden !

China - Konferen� ergebnislos abgebrochen .
Ultimative Fforderuttgen der Chinesen .

London . 20. 3 « nl ( Eigener Drahkberlchi . ) Die von de «
Vertretern der europäischen Mächie sowie von der chinesischen Re¬

gierung zur Wiederherstellung der Ordnung einberufene Kon -

ferenz wurde abgebrochen , da die Chinesen die Vorschläge
der fremden Mächte als eine ungeeignete Verhandlung » -
b a s i » ablehnten . Es verlautet , daß die Chinesen neue Forderungen
und für deren Erfüllung ein Ultimatum gestellt haben . Die
Situation hat also eine weitere Verschärfung erfahren und löst in -

folge der ploamähige « Organisierung de » Boykott »
und de « steigenden Volksunwillens schwere Gefahren ans . Da »

diplomatische Korps hat nach einer langen und schweren Debatte
beschlossen , die an dem Konflikt nicht beteINgten Vertreter Zta -
Mens , Frankreich » nnd Amerika » zur Regierung zu ent -

senden , um die sofort ' ge Aufnahme von Verhandlungen über die
i - ltimalloen Forderungen der chincsishen Regierung zu betreiben .
Der Verkehrsmiaister soll offiziell alle Angestellten der Post .
der Telegcaphenämter uud der Eisenbahn « ogewiesen haben , pro
Monat einen lagesloh » in die Streikkasse abznführew

JafcbiftiMe Ausnahmegesetze »
Gegen nicht - faschistische Beamte .

Rom . 20. Juni . ( Eigener Drohtbericht . ) Die Kammer hat gestern
da » Gesetz Rocco gegen die nichtsaschistischen Beamten mit 274 gegen
42 Stimmen angenommen . Die Regierung hat nunmehr die M ö g -

lichkeit . alle Beamten abzusetzen , die ihr unbequem
find . Gegen die Vorlage protestierten sogar die saschistischentreuen
Rechtsliberalen .

Wenn ich öoch ein Mskari wäre !
Gedanke « eines deutsche « Sparers .

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " hat in jüngster Zeit
zwei Aussätze über die . Frage der Askarilöhnung ' und „ Die

Ehrenschuld an unsere Askari " veröffentlicht . Beide Aufsätze
führen ubereinstimmend aus , daß die Askari in all den Iahren
seit Beendigung des Krieges mit fester Zuversicht auf die

Zahlung des vollen rückständigen Soldes

gerechnet haben , und erklären es für eine selbstverständ¬
liche Ehrenpflicht des deutschen Volkes , diesen Erwar -

tungen in vollem Umfange zu entsprechen . Wenn das bisher

noch nicht habe geschehen können , so trage dafür die Schuld
einzig und ollein England , das aus politischen Gründen , um

! das Vertrauen der Askari zu Deutschland zu erschüttern , die
i Auszahlung verhindert habe . Da die Mißwirtschaft der eng -

lischen Mandatverwaltung in den ersten Iahren und der

geradezu unmenschlich harte Steuerdruck das Land aber in er -

schreckendem Maße ausgesogen haben , hätte England vor

einigen Monaten die Geneigtheit zu erkennen gegeben , die

Zahlung der rückständigen Löhnung nunmehr zuzulassen . Diese
Erlaubnis sei nicht aus Interesse an den verarmten Askari

gegeben , sondern aus egoistischen Beweggründen , denn es sei
für jeden Kenner der Verhältnisse klar , daß die Gesamtsummen
der in das Land hineinströmenden Beträge binnen acht Togen
nach erfolgter Zahlung in die englischen Sieuerkassen oder in

die englischen Stores fließen würde . D' e deutsche Regierung
habe aber richtig gehandelt , sich trotz entgegenstehender Bj ?-

denken für die volle Auszahlung entschieden zu haben . „ In

Afrika wird von deutscher Ehre und Würde nicht gesprochen
werden , solange Landsleute vor schwarzen Bettlern die Augen
niederschlagen müssen . '

In dem dem Reichstag am 15 . Mai 1925 zugegangenen
Ergänzungsetat der allgemeinen Finqnzverwaltung für 1924

wird im außerordentlichen Haushalt aus Anlaß de » Krieges
und der Demobilmachung eine Mehrforderung von 66 200000

Mark erhoben . In den Erläuterungen hierzu heißt es u. a. .

daß für den rückständigen Sold an zirka 29 099 farbige Landes -

bewohner Ostafrikas , dessen Auszahlung bisher unterbleiben

mußte , unter Aufwertung in der Landes -

Währung zirka 699999 englische Pstmd , d . h . rund
12 Millionen Reichsmart benötigt werden

Diese Nachforderung wurde , in der Sitzung des Haus -

Hastsausschusses vom 25 . Mai kurz gestreift . Ganz in Ueber -

cinstimmung mit den Artikeln der �Deutschen Allgemeinen
Zeitung " erklärte der volkspaneiliche Abgeordnete Dr . C r e -

m e r , er „sei der Meinung , daß Deutschland an dieser Ehren -
pflicht der Nachzahlung der rückständigen Zlskärilöhne nicht
vorübergehen könne " . Den ostafrikanischcn Soldaten und

Trägern sei ihr rückständiger Sold und Lohn nicht mißgönnt ,
wenn sie auch nach dem Urteil der Mitarbeiter der „ Deutschen
Allgemeinen Zeiwng " nur acht Tage im Besitz desselben
bleiben werden .

Aber welche Empfindungen wird diese Bewilligung , wenn
sie eriolgt , in der riesigen Schar derkleinen deutschen
Sparer und Gläubiger auslösen ? ! Niemals sind
feierlichere , mehr bindende Versprechungen abgegeben worden
als diejenigen , mit denen man während des Krieges aus der
Masse des Volks auch den letzten Spar » und Notgroschen
herauszuholen bestrebt gewesen ist : Sichere Anlagen gäbe c »
nicht . Niemals würde das Vaterland diejenigen im Stich
lassen , d! e ihm in schwerster Stunde beigestanden hätten . Jeder
andere Gedanke sei geradezu ein Verbrechen an der Ehre des
deutschen Volkes .

Diese Versprechungen im Verein mit dem starken Druck ,
der auf die öffentlichen Körperschaften und alle Versicherung - -
träger zur Zeichnung von Kriegsanleihe ausgeübt wurde ,
führten zu dem erstrebten Ziel . Man tonnte den Weltkrieg
in der Hauptsache durch Ausschreibung von Kriegsanleihen
finanzieren , und man brauchte auf solche Weise den Besitzen -
den mit der Einführung scharfer Besitzsteuern , wie sie von der
Sozialdemokratie verlangt wurden , nicht wehe zu tun . Wozu
denn auch neue Besitzsteuem ? Die Gegner würden ja doch
nach der bekannten Weissagung des damaligen Reichsfinanz -
Ministers Dr . Helstcrich das Bleigewicht der Kriegstosten für
die kommenden Jahrzehnte mit sich zu schleppen haben .

Jetzt stehen die deutschen Sparer und G: äubiger ruiniert
und verzweifelt , von den Deutschnationalen betrogen und ver -
lassen am Grabe ihrer letzten Hoffnungen . Für 29 999 oft -
afrikanisch « Soldaten und Träger 12 Millionen als
199prozentige Aufwertung . Für viele
Hunderttausende , wenn nicht Millionen von
deutschen Sparern und Gläubigern 149 Millionen als

künfprozentige Aufwertung ! Und auch das erst
durch das unaufhörliche Drängen der Sozi « ldemok ? « ti ? .
Dr . Luther , das jetzige Haupt der d?utschnation . alen Re -

gienung , der sich rühmt , der Vater der Z. Gteu «rnot »e ? »rdalvng
zu sein , hatte mit diekem Gesetz einen glatten Strich durch
alle Ansprüche aller Anleihebesitzer gemacht . Die neue R «

gierungsvorlage will für die Anleihebefitzer eine Auf >oertu »g
» an ganzen 5 Proz . bringen , und diese Gabe zlaudke der
höchste Iustizbeamt « des Reichs , Reich »justizmtnister Franken
mit folgender Hymne einleiten zu dürfen :

„ Die Reichsregierung ist sich bewußt , daß die Aufwertungsstag »
weder eine rein « Rechtsfreze , noch ein « rein «irtfchastkiche Fr,, « ist .
Sie geht vielmehr davon aus und ist davon überzeugt . dOst e» gilt ,
das Streben nach höchster Gerechtigkeit mit der Beraniwortung für
den wirtschaftlichen Fortbestand und den wirtschaftlichen Ausstieg
unseres Vaterlandes zu versöhnen . Die Reichsregierung betrachtet
die Aufwerwngsfrage vor allem aber auch als eine soziale Frage



von höchster Bedeutung sowie als eine Frage der Ethik . Sie ist der

Ueberzeugung . daß die Auswertungsfrage zu einer Schicksalsfrage
des deutschen Bolkes zu werden droht , wenn bei ihrer Lösung nicht
alle Gesichtspunkte : Recht und Sittengesetz , Wirtschafts - und Sozial -
Politik in gleichem Maße Berücksichtigung finden . '

Demgegenüber werden die verzweifelten Sparer und

Gläubiger es mit dem alten Sprichwort halten : „ Schöne
Worte helfen nicht , wo von Werken nichts geschicht . * Und
was die Werke betrifft , so wird sicher manch einer von den

deutschen Sparern die Askarivorlage mit der Aufwertungs -
vorläge vergleichen und in den Stoßseufzer ausbrechen :
Wenn ich doch ein Askari wärel

Notleiüenüe Fürsten .
Es gibt doch noch Richter !

Kobarg , 20. Juni . ( TU. ) Durch deutsche Reichsgerichten tscheSmng
hat der Herzog von Koburg - Gotha einen langjährigen
Prozeß gegen den Staat Gotha gewonnen , wonach ihm u. a.
wieder Schloß Reinhardsbrun n, Schloß Friedenstein
in Gotha « das Museum , die Sternwarte w Gotha und

sieben Oberförstereien zufallen . Diese Besitztumer waren
dem Herzog auf Grund des Domönenteilungsgesetzes von 1905 als

Hausfideikommtß zugesprochen . Nach der Revolution hatte
icdoch der Staat Gotha durch ein Ratisikationsgesetz den Herzog ent -

eignet .

Die Aufwertung öer Anleihen .
Aus den Beratungen des ReichstagsausschusseS .

Am Donnerstag hat der Aufwertungsausschuß mit der Be -

ratung des Gesetzentwurfes über die Ablösung der öffentlichen An -

leihen begonnen . In der Generaldebatte erklärte der Reichsfinanz -
minister von Schlleben . daß angesichts der Finanzlag « des Reiches
es unmöglich sei , die Aufwertung der Anleihen für die Zukunft noch
offen zu lassen . Es müsse jetzt eine endgültige Regelung getroffen
werden . Abg . Best verlangt die Anerkennung der Reichsschuldenlast
in voller Eoldmarkhöhe und Beschaffung der Mittel durch Be -

slcuerung der Geldcntwertungs - und Spekulationsgewinne .
Dr . Rademacher ( Dnot . ) verteidigt die Herabsetzung der Anleihe
noch den Borschlägen des Entwurfes und vermesst auf Frankreich
und Italien , wo man sich auch mit einem 70 — 80prozentigen Ver¬

lust abfindet . Abg . keil tritt für die energisch « Besteuerung der

Siutznießer der Inflation und derjenigen Kreise ein , die trotz Ja -

flation ihr Bermögen erhalten konnten .
Am Freitag wurde der Reichsbonkpräsident Dr . Schacht

vernommen . Dr . Schacht erklärte , das Reichsbankdirektorium
habe stets einstimmig jede Auswertung der privat - recht -
lichea wie der öffentlich - rechtlichen Ansprüche , weil sie zu einer
ungeheuerlichen Belastung der Wirtschaft führe , abgelehnt . Es habe
aber nie verkannt , daß das Reich sozial « Pflichten gegenüber den
verarmten Gläubigern zu erfüllen habe . Wenn man von Treu und
Glauben spreche , so sag « er , der Arme sei zu schützen , nicht das

Prinzip . Der Kredit des Reick ) «» im Ausland würde durch die

RIchlauswertung in keiner weise berührt . Was die Wirkung im
Innern betreffe , so werde eine höhere Aufwertung der prioatrecht -
tichen Forderungen wohl die Neigung stärken , verfügbare Kapitalien
lieber Privaten als dem Reich zu geben . Hieraus ergäbe sich ober

nicht die Erhöhung der Aufwertung der öffentlich -rechtlichen An -

spräche , sondern die Herabsetzung der privaten . Wenn
man schon auswerten wolle , so dürfe nur der Dauerbesitz berück -

sichtigt werden , sonst bemächtige sich sofort die S p e k u l a ti o n der

aufgewerteten Papiere . Die Regelung müsse auch auf lang «
Frist geschehen . Die Scheidung zwischen Alt - und Neubesitz sei nicht
gerade unmöglich , aber sehr schwer durchzuführen .

Auf die Anfrage des Abgeordneten Freiherrn v . Rtchthofen ,
wie der Reichsbonkpräsident den Vorschlag einer alternativen

Regelung beurteile , die dem Gläubiger die Wahl lasse zwischen
der ' Aushändiming der Ablösungsanleihe mit Beteiligung an der

gelinäßigen Auslosung und der Eintragung des verzinslichen An -

spruchs in Höh « von 25 Proz . ins Reichsschuldbuch , erklärt «
Dr . Schacht , daß er eine solche Lösung auf alle Fälle günstig
»curteile . Vielen Gläubigern würde der Spatz lieber sein als die
Daube auf dem Dache . Die Frage des Abg . Dr . Wunderlich
Volkspartei ) , ob Herr Schacht die allgemein « Nichtigerklärung der

lnleiheu 1923 für tragbar gehalten habe , beantwortet Dr . Schacht

Wiener Mustk - Traöition .
Zum zweitenmal grüßt Berlin das Wiener Philharmonische

Orchester . Während des Krieges trug gemeinsame Not , heut « trägt
genieinsame Sehnsucht diese Oesterreicher noch Deutschland . Der

Reichstagspräsident L ö b « feierte diesen Gemeinschaftswillen , dies «
Anschluß- und Verbindungside « zweier gleichstämmiger Völker mst

festen , herzlichen Worten . Dann erst setzte Musiik ein . klassische
Musiik , die ollen begeistert Gekommenen an « Herz gewachsen ist :
Sinfonien Haydns , Schuberts , Beethovens .

Kleiber dirigierte ein Ensemble von Musikern , deren Wirken
mit großen Namen aus Norddeutschland , mit allen Leistungen größter
Kapellmeister verknüpft ist . Nikolai , Eckert , D e s s v f f waren
die ersten , die den Wiener Philharmonikern , dem Orchester des
Wiener Staatstheoter » sein « Bedeutung gaben . Dann kam Hans
Richter der berühmte Wagner - Dirigent , an » Pult , der zu
dem Programm der Klassiker » rahms . Dvorak Strauß hir »-
zufügte. Sein Nachfolger : Mahler , gleichzeitig sei « Gegen -
pol . Dem objektiv ruhigen , doch mst dem Herzen musizierenden
Richter , der Bruckner zugleich mit Tschatkowsky in ihre Rechte ein -
fetzte, folgte der verantwortungsvollste und beredteste aller modernen

Dirigenten , ein Führer und Meister , von dessen Geist und Stilgefühl
noch heut - die Philharmoniker zehren , von dem alle , die heut « große
Geltung haben , abzustammen scheinen , Walter , Klemperer ,
Furtwängler . Kleiber . Das größte Wunder Wieb dort , wie
in Berlin , Ri tisch , unerletzlich , einzig . Weingartner steht
nun seit einem halben Menschenalter an ihrer Spitze und wahrt die
Tradition der klassischewLinie .

Dieses wundervolle Ensemble hat nun auch uns wieder in Be -

geisterung versetzt : Man verkleinert unsere BerNner Philharmoniker ,
deren momentane Einstellung und künstlerische Einsüblniig in sed »
wede Dirigiertechnik von der Welt bewundert wird , nicht , wenn man
die Vorzüge der Mener preist . Es ist ein Glanz in de » Streichern .
der in aller Fülle und Helligkeit nie übertrieben wirkt . Ein Klagen ,
ein Seufzen , «ine Schwingfreudigkeit ofsenbart sich in Geigen und

Bratschen , und die frappierende Gleichförmigkeit der Striche verbeut »

llcht solche Stimmungen unentwegt . Eleganz ist nicht Oberfläche ,
chwevenoe Töne unterdrücken nicht die Kraft , die aus dem satten
Slang der Streicher strahlt . Das Melos kstngi lange nach , es gibt
kein Abreißen , fast sind die Pausen selber erfüllt von lebendiger
vtusik . Die Instrument » scheinen zu atmen . Ale wenig vordring -
sich singen die Celli ihr berühmtes Solo in der . ilnoollendeten ' ,
wie leis und raunend setzen sie alle den Beginn de » ersten Satzes ein ,
wie sieghaft , und dennoch wie klingend , ohne Druck steigert sich das
alles ! Der Taumel fehlt , die Sinnlichkeit bleibt fraulich , edel , ein
Stil der Meister . Die Bogentechnik ist vorbildlich , so In den Bor -

schlagen eine » Hnndnfchen Andante , s « im tonleitermSßigen Anstieg
de » Allegro bei Berihaven ( 7. Einf » nie ) . Ein endlsser Gesang ,

selbst in der Dramatik noch wesentlicher als die Akzente . Holz und

Bläser von der gleichen Anmut , doch schon deutlicher in ihren solisti -
üben Phrasen das Besondere betonend , herrlich Oboe , Klarinette ,
Pauke loie in der Eleganz unvergleichllch scheint ) . Ein muster -
Haftes Orckiester , dem alle Grade der Dynamik zur Verfügung stehen ,
die von allen nur im Gefühl stilistischer Verantwortung Gebrauch
machet ». Em Piano - Orchester . Wiener Traditio « : Sanftheit ,
Schmrfchafc . Owen , IM caoto ,

mit j a , fügte aber hinzu , daß selbstverständlich für die Armen hätte
gesorgt werden müssen . So gut wie zahllose Familien sich damit
abfinden müssen , daß ihre Angehörigen im Krieg erschossen oder ihre
Häuser zersröri worden seien , inüsse man sich auch mit den Aus -
Wirkungen der Inflation abfinden . Die Frage des Abg . Hergt
( Dnat . ) , ob Dr . Schacht glaube , daß man den lieubesiß ganz streichen
könne , beaniwortet dieser im beiahenden Sinne . Fmanzminifter
v. Schlieben machte dagegen gewisse Bedenken geltend in
Rücksicht auf das Verhalten der Banken und des Auslandes .

Im weiteren Berlauf der Debatte wandten sich die Vertreter
des Finanzministerium » und die Abgg . E m m i n g e r und Hergt
gegen den vorliegenden Antrag des Abg . Dr . Best , der die unbe -
schränkte Anerkennung der Reichsanleihen in ihrem Goldmarkbetrag
oerlangt und eine von Jahr zu Jahr festzusetzende Verzinsung vor -
sieht , zu deren Gunsten verwendet werden sollen der Ertrag einer
Vermdgenszurvachssteuer , der Steuern auf Notgeld - und Holzverkaus -
gewinne und die Hälfte der dem Reich von der Reichsbahngesellschaft
zufließenden Dividenden . Dr . Best verteidigte seine Vorschläge
ausführlich .

Dr . Hergt ( Dnat . ) lehnt eine vermögeuszuwachssteuer ab .

Etwa in zwei Jahren könne man sich mit der Sache wieder befassen .
Seil ( Soz . ) erNörte die Zustimmung seiner Freunde zu diesem

Antrag und ihre Stimmenthaltung gegenüber dem Antrag
Best . Die endgültige Entscheidung werde nach der Fraktionsberatung
in der zweiten Lesung erfolgen . Die Ausschließung des Neubcsitzes
von der Aufwertung unterstützte Keil . Für die Annullierung von
SS Proz . der Vermögensansprüche der Altbesitzer sollten die Rechts -
Parteien als die eifrigen Verteidiger der Eigentumsrechte die Der -

antwortung tragen . Der Konkurs , in dem sich da « Reich nach den

Erklärungen verschiedener Vorredner befindet , sei ein falscher
Konkurs , solange man den Teil ungeschoren lasse , der in der

Zeit der Not des Volkes für sich errafft habe , wa »
nur möglich war .

Bei der Abstimmung wurde der Antrag der Kommunisten gegen
die Stimmen der Antragsteller und Sozialdemokraten abgelehnt ,
der Antrag Best gegen die Stimmen des Antragsteller « gleichfalls
abgelehnt . Bei der Abstimmung enthielten sich Sozialdemokraten
und Kommunisten der Stimm « .

Sozkalüemokrattsihe Anträge .
In der Sonnobendsitzung des Lufwertungsausschusses brachten

die sozialdemokratischen Bertreter grundlegende Anträge ein . Diese

Anträge bezwecken :
1. den Ausschluß des fast durchweg im Weg « der Spetulakiau

erworbenen Reubcsitze » von der geplanten Umwandlung :
2. die Umwandlung der Reichsonleiheu nicht aus S. sondern

ans 20 Proz . ;
Z. Verzinsung der auf 20 proz . Herabgesehlen Schuld mit

5 Proz . Erhöhung des Zinssahes auf 25 Proz . . wenn das E i n-
kommen des Gläubigers einschließlich seine « Rentenbezugs
1S00 M. nicht übersteigt . Verneinung des Rentenanspruchs , soweit
das Einkommen einschließlich der Rente 10 000 M. übersteigt .

A. Tilgung der umgewandelleu Anleihe binnen 40 öahren
durch Auslosung . Der Gläubiger mit einen , Einkommen unter
1600 M. kann auf sein Auslasungsrecht verzichten zur Erlangung
einer um 5 Proz . , wenn er über 60 Jahre alt ist , einer um zehn
Prozent höheren Rente .

5. Deckung des zur Durchführung dieser Grundsätze erforder -
llchen Bedarss durch ein « Sonderst - » « von den vermögen , die la
d « Krieg », und Rackkriegszeii neu entstanden sind , einen Zu -
wach , «fahren od « sich nicht wefenllich vermiadert habe « . Und

von den Gewinnen au » Grundstück » v « äuß « ungen .
Di « Anträge wurden von den Abg . Keil und Dr . Leb « ?

begründet .
Mit zur Debatte stand ein Antrag Freche « von Nicht -

Hofen ( Dem. ) , d « die BorschlSg « der Kompromitzparteien in der

Welse erweitern will , daß auf Antrag de » Gläubiger » «in Anspruch
von 25 Proz . sein « Anleche mit einer 2tf prozenilgeu Verzinsung
in das Reichsschuldbuch einzutragen ist .

Die Tilgung dies « Schuldbuchanlech « soll am 1. Januar 1926
mit 1 Proz . beginnen .

Räch langer Debatte , in d « sowohl die sozialdemo »
k r a t i s ch « u Anträge wie d « Antrag R i ch t h o f e n von den Ber -

tretern der Regierungsparteien und dem Minsst « v. Schlieben

scharf bekämpft wurden , wurde d « Antrag Richthofen mit 12

gegen 1 Klimmen bei 6 Slimmeuihallungen abgelehnt . Dafür
stimmten n « b « n dem Antragsteller dt « E » ziald « motrat « n
und d « Abg . Lest , d « Stimm « enthielten sich die K o m m u -

niste » , die Bolkspartell « Gildemeister und Heintze und
der Zentrumsabg . Roß . Ueber die sozialdemokratischen Anträge
wird im weiteren Verlauf der Beratungen , die am Dienstag

fortgesetzt w« den , abgestimmt werden .

Sulgarifthe Schauüwirtsthast .
Kennzeichnung durch die britische Arbeiterpartei .
London . 20 . Juni . ( Eigen « Drahtbericht . ) D « Froktionsvor -

stand der Arbeiterpartei im Unterhaus hat folgende Resolution an -

genommen :
Die britische Arbeiterpartei hat mit schwerer Besorg -

nts Berichte . au » Bulgarien zur Kemitni » genommen , aus denen

hervorgeht , daß sich die Derfolgungen und Anklage » nicht nur auf

Personen erstrecken , die in einer wenn auch nur entfernter

Verbindung mit Organisationen stehen , die gewaltsame Aktionen

propagieren , sondern daß auch gegen Personen vorgegangen wird ,
deren einziges Verbrechen es ist , daß sie ander « Meinungen

politisch « Natur al » die von der Regierung vertreten . Die Arbeiter »

parte ! stellt fest , daß auf Grund einer Mitteilung Gmeral Wolkoffs ,
des bulgarischen Kriegsministers , noch immer nicht weniger als

3194 Personen gefangen sind und auf ihr « Aburteilung warten .
Die strengen Urteile , die über politisch « Gefangene verhängt

worden sind , und insbesondere die Einschüchterungspraxis
d « bulgarischen Staatsanwaltschaft gegen politische Gegn « hat in

der Arbeiterschaft große Erregung hervorgerufen . Im Interesse des

guten Rufes d « bulgarischen Regierung und der Ermöglichung
des » guten Willens ' bei deren politischen Gegnern , betont die

britische Arbeiterpartei die dringend « Notwendigkeit « wer humane -
ren Behandlung und eine « humaneren Gerichtsoer -

fahren » für politisch « Gefangene und spricht die Hoffnung aue ,
daß die gesetzlich « Z i v i l oerwaltung in Bulgarien bald wied « -

hergestellt werden wird .

Strefemann hat um Aufklärungen gebeten .
Sir erfolge » schon heute .

Pari » , 20. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Nach einer offiziösen
Mitteilung hat He « Strefemann in den beiden Unte « edu > igen
mit dem französischen Botschaft « auf gewiss « Unklarheiten
in der französischen Note hingewiesen und um Aufklärung dar -
üb « gebeten . Die deutschen Anfragen hätten bereit » gestern im
Quai d ' Orsoy Gegenstand einer aufmerksame » Prüfung

gebildet und die französisch « Antwort darauf würde wahrscheinlich

schon heute den Weg nach Berlin machen . Auch an den hiesigen
zuständigen Stellen « klärt man die Aufnahm « , die die französische
No ( e in Deutschland gefunden habe , als nicht ungünstig und

vermesst dabei im besonderen darauf , daß trotz der gemachten Re -

serven die Gesamtheit d « deutschen Presse der Fortsetzung der ein -

geleiteten Diskussion das Wort rede .

Ter friede , wie ihn Pole « anffastt .
Warschau , 20. Juni . ( MTB . ) Außenminist « Strzqnski

setzte in der auswärtigen Kommission de » Sejm die Ansicht der

polnischen Regierung über die französisch « Garantiepattnote au » -
einander . Für Polen sei unabänderlicher Grundsatz die Unbe «

rührtheit der Fridensverträg « , den gegenwärtigen
Moment könne man in der langen Periode der Sicherheit » » « .
Handlungen al « günstigen Augenblick bezeichnen . Frankreich reiche
die Hand zum Frieden . Sache Deutschlands sei es jetzt ,
dieselbe anzunehmen oder abzulehnen . Wenn es die
Hand ergreife , komme es au » der feindlichen moralischen Nach -
kriegsisolierung heraus und werde Mitarbeiter am Weltfrieden .

Deutschland wolle , daß man den Krieg vergesse , Polen wünsche das -

selbe. Um jedoch Helfer und Wächter der allgemeinen Sicherheit
und des Frieden » zu sein , müsse mau aushören , « in Feind
der Verträge zu sein .

Der oagorisch « ZNinlstcrpräfldeal Graf B « t hl « n mußte sich

plötzlich einer Blinddarmoperation unterziehen . Sein Zustand ist
befriedigend . — Hingegen wird b « Zustand de » greisen s e r b i -
schen Ministerpräsidenten Patschitsch . der plötzlich schwer er -
trankt ist , als ernst bezeichnet .

Erich Kl et der , uns « brillant « Operndirektor , hat nicht da »

llrempfinden für diese Schlichtheit . Obzwar ein Wiener , scheint er

zugleich norddeutsche Kraft und norddeutschen Geilt in die Partituren
einzudrängen . Wenn es wahr ist . daß Ritisch am vollendetsten
Schubert . Unvollendete ' dirigierte , wenn da » der Etil Wiens war .
so hat Kleiber hier in Dynamik und Klangdisf « enzierung , in

Tempo und Ausdruck versagt . Vor allem der zweite Satz litt an

unerträgNcher Dehnung und an Pointen , die sich mit dem eben -

mäßigen Fluß der Melodie scklecht vertrugen . Der Bortrag d «

Haydnschen Sinfonie und auch Beethoven « dagegen ließ neben einer

Wohlüberlegtheit de » hervorragenden Musik « neben dem Techniker
der Hand den tmi «llch bewegten Künstler erkennen . Im Menuett

Haydns , im Vivace Beethovens trafen sich die Gefühlsichwingungen
des Dirigenten mit d « unverrückbaren Tradition des Meist « -
orchest «». Kapell « und Kppellmesst « wurden stürmisch gefeiert .

Kurt Singer .

was hat Mmaüfim erreicht !
Roald Slmundsens Polarflug wäre in geographisch « Hinsicht

nur dann «in Erfolg geworden , wenn es ihm gelungen wäre , mit
dem Flugzevg so nahe au den Pol heranzukommen , daß er ihn zu
Fuß hätte « reichen können . Das ist , wie man nunmehr weiß , nicht
der Fall gewesen . Amundsen ist bis zu 87 Grad 44 Minuten nörd -

licher Breite und 10 Grad westlich « Länge gelangt , also nur SS Mi -
nuten weit « »och Norden al » Peory bereit » im Jahre 1906 . Der

versuch , beim Wiederaufstieg noch weit « gegen den Pol hin vorzn -
dringen , war schon dadurch unmöglich geworden , daß die Halste de »
Venzwvorrot » bereit » verbraucht war , und es tonnte sich bei der

Wiederfwttmachung der Flugzeuge od « eines von ihnen nur noch ,
wie auch aus Amundsen » Funkv «icht hervorgeht , Horum handeln ,
ungefährdet Spitzb « gen wieder zu erreichen . Das ist den kühnen
Pvlarflieg « » glücklicherweise gelungen . Aber der Zweck de » Unter -

nehmen » , der dahin ging , den Nordpol zu «reichen , wurde verfehlt .
Wenn Annmdsen berichtet , daß « beim U eberblick üb « ein Ge¬

biet von rund 150 000 Quadratkilometer nirgends eine Spur von
Land gesehen habe , so bestätigt das eben nur oll « bisherigen Er -

fahrungen und Ergebnisse früherer Nordpolexpeditionen . Im übrigen
sst ew Gebiet von 150 000 Quadratkilometern noch nicht ein Drittel
von der Größe Deutschlands , also keineswegs ein Areal von besonders

imposanter Ausdehnung . Doch auch weit « nach Osten und Westen
von sein « Flugroute würde Amundsen gewiß kein Land gesichtet
haben . Unklar in dieser Beziehung sind die Verhältnisse in d « Arktis

lediglich in deren östlichem , übrigens weit größ « em Teil , dem Ge -
biet des Eismeeres zwischen Nordamerika und Sibirien . Dorthin
vorzudringen , gehörte « ber überhaupt nicht zu Amundsens Absichten
bei diesem Polarslug .

Man kann züsammen also sagen : was Amundsen gelungen ist ,
war eine bewundernswerte sportliche Leistung . Was er hat seststellen
können , wenigstens in geographischer Beziehung , war mit einer fast
« n Gewißheit grenzenden Wahrscheinlichkeit berett » bekannt . Jeden -
falls hat er aber bewiesen , daß man mit dem Flugzeug in die Arktis

vordringen kann , wen auch seine Erlebnisse gezeigt haben , daß das
einstweilen noch ein recht gefährliches Unternehmen ist.

Bauttnkomödie im Schiller - Theal « . Leopold I e ß n e r , der
Intendant der Staatstheater , lagt auch im Sommer nicht die Hände in
den Schoß . Lnd » » « Xndf * a * il4 « c « lwGeichaH , KomLhch

» Do p p e l s « l b st m o r d' , die Jeßn « gestern im Schiller -
Theater herausbrachte , ist kein sommerlich « Lückenbüßer , sondern
ein Bauernoolkestück , eine erfrischende Komödie also , in d « es keine
Literatenprobleme zu knacken gibt , sondern wo alle » wundervoll
unkompliziert abläuft . Im . Doppelselbstmord ' behandell Anzen -
gruber den uralten Zwist zweier Bauerndickschädel , d « durch die
Dearndl entfacht und durch ein Dearndl wieder beigelegt wird .
Er zeichnet mit dicken Pinselstrichen originell « Typen au » dem
Gebirgsmillen . — Der Regisseur Ernst Neobaner , dessen Glanz -
leistung bei d « » Methusalem ' - Jnszenierung im verflossenen Drama -
ttschen Theat « unvergessen bleibt , stellt « gestera «in Stück handfesten
Leben , voll « Urwüchsigkeit auf die Bühne . Die Wirishausszene
mit d « obligaten Rauferei hatte wirbelndes Tempo . Max Pohl

»ab
den Hauderer al » Grieegrämling , dem nichts recht zu machen

t. Es war «ine — man könnte jagen — erschütternde Charakter -
Zeichnung eine » Menschen , d « mit dem Leben abgeschlossen hat .
Ihm und d « drallen Maria P a u d l « r galt d « reich « Betfall .
d « d « Inszenierung gespendet ward « , Dgr .

wönchtragSdie . Die Spekulation der Goethe . Bühne
stimmte . Bor 25 Jahren spielte man » DieBrüderoou Sankt
Bernhard ' von Anton Ohorn mit großem Erfolg . Die
taiserllch -königllchen Zensurbehörben von Oesterreich legten sogar
Wert darauf , sich an dem Stück zu blamieren . Einige deutsch « Zen -
soren fanden keine Ruhe und » « boten in bunde « brud « licher Einig -
keit genau so wie die Wien « Zensur . Da » Stück de » nun schon
verstorbenen und beinahe vergessenen Verfasser , sst natürlich ganz
harmlos , durchaus nicht gvtteslSsternd . sondern im Gegenteil voll
von Frömmigkeit . Es wird nur «in wenig in die Gewissensbisse
de « jungen Mannes hineingeleuchtet , d « da » ewig bindend « Mönch - .
gelübte ablegen loll . Das Stück hat schon seine Verdienst «. Biel « »
ist in Ausdruck und Auffassung veraltet od « gar tvt , aber d « naive
Mann sieht immer noch gern , unt « welchen Qualen d « JLnallng zu
Kreuz « kriecht . So blieb d « Erfolg auch nicht ans . M. H.

«rfim >sf >hrvagd «lvoch «. l >l »niag Zi « » aifsa » e « theat er : . «ttof ».
3 » der volksdiiba «, Theater am vaiowplah , gelangen al » nächste « en -

etnsuldierjing » Die deutschen Kleinstädter ' , Luftlptel von
Kstzebu « , in vollkommen neu « TextbearZeilung zur Aufführung .
Regle : Paul Henckel ».

Das S- mmerfest der «Betelsschast der Skrmftennd « findet am abend »
7 Uhr , im Rennbahn - Restaurant Grunewald ( w den ESIm
und im Freien ) statt . AnSkunft durch den Sturm , Lützo « 4t «S.

Die «alerte vr . «oldschmldt - Cr. wallerpeia , Schöneberqer Ufer 36»,

!eigt
Gemälde von Solomon ZiutSdal , Pi « ne , Neufchatel , Vsenbrant u. a.

owte gotisch « Holzstulpturen und Fi rnatssaner - Bronzen : w der Abtetlung
ür moderne Kunst Werke von Camotn , Ezobel , Heikel , Kokoschka , Nold «,

Schmidt - Rottluff und Stüdemann .
« in kühne , INelloe - üon « Projekt für Vattssvna . Da » Tote Meer und da »

Tal de » Jordan liegen , wt « bekannt , 304 Met « unt « dem Spiegel de »
Mittelländischen Meere » und find von diese » durch «ine Gebirgskette gc-
trennt . An diesen Umstand knüpst d « Franzose Jmieaux einen Plan von
außergewähnlicher Kühnbeit . Cr will daS Wasser de » MiUelländifchen
Meere « bis zur Pahhöbe de » trennenden Gebirge « heben und e» dann in
da « Tote Mc « stürzen lassen : dadurch toll nicht nur eine Kraftquelle erste «
Range « gewonnen , sondern auch der De Wässerung de » Lande » gedient , ja
violletcht Sch�u » B tmd ÖtjmtnhaieB » « Mglicht M * » Der ©c *



Weltkapital und Marokko - Krieg .
Eisenerz und Petroleum als wahre Ursachen .

Heber die Borgeschichte des Marokkokrieges
schreibt der bekannte sronzösische Schriftsteller Professor
FrancisDelaisiin einem Pariser Beamtenfachblatt einen
Artikel , der von . Europa - Preß " auszugsweise wiedergegeben
wird :

England hat einst den Rif in die spanisch « Einfluhzone ein -
gliedern lassen . Es wollte nicht , daß die französische Regierung , die

offizielle Schutzherrin des Sultans von Fez . in der Nähe von
Gibraltar eine Basis für Flugzeug « und Unterseeboote anlegen könnte .
die fähig wäre , die Meereng « zu schließen und demzufolge den Weg
noch Indien zu versperren .

Die Spanler haben das Gefchen angenommen , da in der

Nähe von Melilla ein mächtiges Erzlager entdeckt wurde ,
das vor allem den Grafen von Romonone « , den Präsidenten
der liberalen Partei , interessierte , den Chef der großen Metallfabrit
„ Figuerva * . den spanischen Ereusot .

Unglücklicherweise interessiert « sich für dieses Eisenerz «benfall »
eine mächtige französische Finanzgruppe , die einst von dem verstor -
denen Kriegsminister E t i e n n e gegründet wurde . Und jedesmal ,
wenn die spanischen Soldaten Miene machten , nach dem Innern des
Landes vorzudringen , erhiellen die Eingeborenen über die algerische
Grenze im Ueberfluß gute französisch « Gewehr « und au » -

reichende Munitionssendungen , mit Hilf « deren sie den Eindringling
siegreich zurückschlugen .

Schließlich hatte der Diktator Primo de Rivera beschlossen , auf
die friedliche Durchdringung zu verzichten . Aber im Interesse der

Sicherheit Spaniens — und besonder , England » — dursten die

Franzosen den geräumten Platz nicht einnehmen .
Als es dann hieß , die Kampffront zu räumen , Neßen die fpanifchea
Truppen , auf ausdrücklichen Befehl hin . in guter Ordnung ihr

ganze » Kriegsmaterial , einschließlich der Munition , den Feldlager -
beständen und gewissen Teilen der Uaisormen am Platz . Abd el
Krim brauchte sich nur die Müh « zu geben , dies « reich « Beut « auf »
zulesen : er fügte diese spanischen Gewehr « seinen französischen Ge -

wehren hinzu und bediente sich ihrer , um wirkliche Regimenter zu
bilden . Sein Erfolg verschaffte Ihm große » Ansehen in der

muselmanischen Well : es wurden Opfersammlungen für ihn in allen

Moscheen veranstaltet .
Indessen hätte er sich vielleicht damit zufrieden gestellt , Sultan

des Rifs zu sein , wenn nicht die Petroleumkönige «in -

gegriffen hätten .
Seit zwei Iahren habe « die Austundfchaster der verschiedenen

Trust » auf dem Südobhang de « Rif », im Norden der Straße von

Fez nach Taza , zahlreich « Petroleumquellen « nt -

deckt . Daraufhin ließ zu Beginn de » Jahre » 1324 der Marschall
L y a u t e y. mit der Genehmigung de » Herrn Poincarä , dies « ganz «
Gegend besetzen und er stellte eine Postenkette auf , unter deren

Schutz die Bohrungen unternommen werden konnten . Kürzlich erst

noch hat ein Pariser Bankier , der Bertreterr der Royal Dutch ist ,
in Begleitung eines amerikanischen Finanzmannes ein « Reis « nach

' Marokko unternommen . Diese Gegend liegt in der Frankreich durch

Verträge zugesicherten Zone . Die Eingeborenen , die noch nie

auf den Sultan von Fez hörten , wurden nicht vorher um ihre

Meinung befragt . Daraufhin wandten sie sich an Abd el Krim ,

der sich seiner Spanler entledigt hatte . Auf sein Signal erhoben sich
die unterdrückten Stämme im Rücken der französischen Posten .

Man sprach vom ersten Schlag . Aber seit Sll Tagen steten

Gefechts dauert der Kampf immer noch an . Er wäre bereit » be -

endet , wenn Abd «l Krim nicht in überreichem Maße mit Waffen
und Munition beliefert würde . Werihm dasalle » liefert ?
Geschäftemacher aller Nationen , die in den Manufakturen Europa »
Gewehre alten Modells zu niedrigem Prei » einkaufen und zu Gold -

preisen weiter verkaufen . So fand man im Rifgebiet zahlreich «
verbesserte Gras - Gewehr « , die von einer französischen Firma
au » der Avenue de l ' Opära in Pari « dorthin geliefert , wurden .

Diese Tatsach « ist bekannt ; aber man konnte gegen niemand

eine Strafverfolgung einleiten , denn die Lieferungen erfolgten mit

der Erlaubnis der französischen Regierung , und zwar unter

Poincart , zur Zeit , da es sich darum handelte , die Spanier

zu vertreiben .
Wer streckt aber die Geldmittel für derartige « akäufe vor ?

Es sind große europäische Gefellschaften , die Abd el Krim große vor -

schüsse gewähren ans spätere Konzessionen aus die Eisenerzlager und

Petroleumquellen hin . Auf diese Weise gelangen Waffen und

Munition aus vollbeladenen Schiffen in die Häfen der Küste nördlich

von Lorach «. Einig « französische Torpedoboote genügten , um diesem

ganzen Schleichhandel ein Ende zu bereiten . Frankreich hat aber

an den Küsten der spanischen Zone keine Polizeigewolt .
Es muß daher mit der Regierung von Madrid verhandelt

werden , die natürlich nicht verfehlen wird , als Gegenleistung einig «
Borteile in Marokko oder sonstwo zu fordern .

Man wandte sich an den Völkerbund . Da ereignet « sich

ober etwa » Eigenartiges : Auf der kürzlich in Genf staUgefundenen

Konferenz für die Einschränkung de » Waffenhandel , forder -
ten die englischen Delegierten , daß der Waffenhandel für ge -
wisse Küsten Indiens verboten würde , weil man dort «in « Volk » -

erhebung fürchtete . Die Vertreter Frankreich » hießen die « so»
fort gut , aber sie verlangten , daß die gleich « Maßnahm « für dt «

Küsten Marokkos getroffen würde . Die Engländer antworteten ,

daß dies nicht das gleiche sei .
Es genügt aber nicht , Abd el Krim am Uergha im Zaum zu

halten , denn der Kampf könnte auf diese Weis « ewig weiter dauern .

Gleichfalls wäre es falsch . Ihn in sein Gebirge zu verfolgen , bi » er

sich ergibt , denn dies hieße die Verträge übertreten und England
vor den Kopf stoßen .

Das einfachste ist . ihn zu entwaffnen und sich zu diesem Zweck «

an seine Geldmänner und seine Waffenlieftranten
zu wenden . Frankreich benötigt da » Eisenerz de » Rif » nicht ; es

besitzt dessen genug in Lothringen und in Algerien , ja mehr sogar ,

als es verbrauchen kann . Es benötigt gewiß des Petroleums : da es

aber kein Speziolwerkzeug zu dessen Ausarbeitung , noch Techniker

und Kapikal besitzt , ist es unnütz , daß e» einen kostspieligen Krieg

für die großen Petroleumgesellschasten . die Royal Dutch und die

Standard Oil . führt .
Es muß das Recht auf Verhinderung des Waffenhandel » an

der marokkanischen Küste erreicht werden : für den Rest gill e». sich
von den Einflüssen der Petroleum - und Eisenerzjäger freizumachen .

Dem französischen Volke wird pathetisch «ingeredet , die

Ehre Frankreichs und die Zukunft ganz Nordafrikas stehen
auf dem Spiele . Die Wahrheit ist viel einfacher und marxi »
stifcher . _

Der deukfchösterreichisch « Gesandte Riedl überreichte gestern dem
Reichspräsidenten sein Abberufungsschreiben . E »
wurden beiderseits herzlich « Ansprachen gewechselt . Gesandter Riedl
wies auf die Stammesgleichheil , Kulturgemeinschaft und die
1000jährige gemeinsame Geschichte beider Länder hin und schloß mit
dem Wunsche , daß e» seinem Nachfolger vergönnt sein werde , daß
zu vollenden , was er nur vorbereiten konnte . — Der Reichspräsident
dankte ihm und sprach sein Bedauern über das Scheiden diese » zu -
verläjjigen Freunde » Deutschland » von seinem Posten au «.

Wen gehört das Stadion ?
Dom Deutschen Reichsausschuß für Leibes¬

übungen , Generalsekretär D i e m , wirb uns geschrieben :
Auf die Notiz , „ Wem gehört das Stadion ? ' , in der ersten Bei -

lag « der Nummer 285 , vom 19. Juni , erlauben wir uns mitzuteilen ,
daß der Besitzer des Grundstücks die preußische Forst «
v e r w a l t u n g ist , die die Gesamtfläche des Rennbahngeländes an
den Berliner Rennverein auf dreißig Jahre verpachtet hat . Der
Deutsche Reichsausschuß für Leibesübungen übernahm als Unter -
Pächter des Rennvercins den Teil des vom Stadion bedeckten
Geländes für die Vertragsdauer und errichtete dort das Deutsche
Stadion . Die Mittel zum Bau wurden in Höhe von 214 Millionen
Goldmart in privaten Kreisen aufgebracht und diese sind vom DRA .
zurückgezahlt worden . Irgendwelche öffentliche Mittel von
Reich , Staat oder Stadt sind zum Bau des Stadions nicht v e r -
wendet , dagegen sind vor dem Kriege dem Deutschen Reichsaus -
schuß für Leibesübungen aus dem Dispositionsfonds des früheren
Kaisers und aus den Mitteln des preußischen Staates nach Fertig -
stellung des Baus Beiträge für die Unterhaltung des Stadions ge -
zahlt worden , die zweimal zusammen 25 000 M. betrugen und später
geringer wurden . Im vergangenen Jahre hat das Reich 3000 DIL,
der preußische Staat 2000 M. , die Stadt Berlin 500 M. für die
Unterhaltung des Stadions gezahlt . Als Gegenleistung wurde das
Stadion in entsprechendem Umfange unentgeltlich zur Verfügung
gestellt . Die Unterhaltungskosten des Stadions betrugen inz Ge¬
schäftsjahr « 1324 im ganzen 123124 M. , die Einnahmen nur
83 338 M. Zuschuß des DRA . 39 725 M. Danach wird man im
ganzen sagen können , daß der DRA . das Stadion aus privaten Mit -
teln erbaut hat und es auch privatim unter erheblichen Iahreszu -
fchüffen erhält . Dessen ungeachtet betrachtet er diese feine Einrich -
tung als eine gemeinnützige Anstalt , die allen
Kreisen des Volkes , nicht nur seinen Mitgliedern ,
zur Verfügung steht . Infolgedessen gibt er es in jedem
Jahr « unter den gleichen Bedingungen , die er auch seinen Mit -

gliedern auferlegt , den Berliner Arbeiter - Zurn - und
Sportvereinen für ihre Veranstaltungen und auck für die
wochentägllchen Uebungen . Da » Arbeitersportfest am
28. Juni im Stadion ist die fünfzehnte der dort im Laufe des Be -
stehen » abgehaltenen Arbeiteroeranstaltungen . Die im Stadion ent -
ttandene Deutsche Hochschule für Leibesübungen und auch deren
Boltshochschulkurse stehen aleicyfalls der unbeschränkten Oeffentlich -
keit zur Verfügung , ebenso wie eine Reihe von Gemeinde - und
höheren Schulen das Stadion unentgeltlich benutzen dürfen . In
gleichem Sinne wird auch die Verwendung des Erweiterungsge -
lände », für das der Reichstag dankenswerterweise eine Million Mark
Baukojtenzuschuß bewilligt hat . vor sich gehen . — Wir hoffen , hiermit
die erbetene Antwort gegeben zu haben .

Großfeuer in öer Nitterstraße .
Zwei Feuerwehrleute verletzt .

Ein Großseuer , dessen Löschung mit erheblichen Schwierigkeiten
und befonderea Umständen verbunden war . beschäftigte heute früh
lange Zei « die Berliner Feuerwehr in der Ritkerstraße 4 »
an der Alken Zakobstraß «.

Die Feuerwehr wurde um 4 Uhr alarmiert . Als die Haupt -
wache an der Brandstelle ankam , fand sie schon einen ausgedehnten
Brandherd vor . Die Flammen schlugen bereits hell und mächtig
aus dem zweiten Stock des Ouergebäudes bis zum Dach des d r e i-
stöckigen Geschäftshauses empor . Sämtlich « eisernen
Türen waren fest verschlossen und zum Teil mit dicken eisernen
Stangen oerriegelt . Ueber drei mechanische Leitern und mehrere
Haken - und Steckleitergänge wurde von außen , und zwar vom
Vorderhause Nr . 45 und vom Seitenflügel des Nachbargrundstück »
Nr . 44 sowie vom zweiten Hofe des Grundstücks Nr . 45 vorgegangen ,
bi » es mit vieler Müh « gelang , die eisernen Türen mit Brecheisen
und Aexten zu erbrechen . Das Feuer wütete unter erstickender
Oualmentwicklung im 2. und 3. Stock des Ouergebäudes und dem an -
schließenden linken Seitenflügel auf dem ersten Hofe und dem rechten
Seitenflügel auf dem zweiten Hofe . Mit 3 L- und 12 C- Rohren
wurde unausgesetzt gelöscht . Das wirkte . Das Feuer war voll -
ständig eingekreist . In Strömen ergoß sich das Wasser bis um ß Uhr
in die brennenden Geschosse . Die Aufgänge und Höf «
standen unter Wasser . Trotzdem konnte bei der Ausdehnung
und Größe des Brandes nicht verhindert werden , daß der Dachstuhl
de » Ouergebäudes von den Flammen ergriffen wurde und die H o l z-
decke « des fönst ganz modernen Geschäftshauses an mehreren
Stellen vollständig durchbrannte » . Wären massive Zwischendecken
vorhanden gewesen , hätte die Feuerwehr das entfesselte Elemente
zweifellos auf ein Stockwerk beschränken können .

Das Fehlen der Schlüssel zu den vielen eisernen Türen
erschwerte das Vorgehen der Feuerwehr ungemein . Auch b e i
anderen Bränden hat die Feuerwehr nicht sofort mit
allen Kräften löschen können , weil fest verschlossene eiserne
Türen erst aufgebrochen werden mußten . Solchen Schwierigkeiten
müßte in Zukunft begegnet werden . Ausgekommen ist der Brand

vermutlich schon am Freitag abend in der Germaniadruckerei
und Papierwarenfabrik von Otto Scholz aus nicht zu ermittelnder
Ursache . Während des Brandes entdeckten die Feuerwehrmänner
im 3. Stock des rechten Seitenflügels , unmittelbar über dem
Brandherd von Flammen schon bedroht , ein eisen , es Faß mit
200 Liter Inhalt . Sofort wurde es dauernd unter Wasser ge -
halten und dadurch großes Unheil verhütet . Um 6 Uhr war die
Macht de « gierigen Elements gebrochen . Langsam gingen die

Flammen zurück . Zwei Stunden später konnten die sieben Züge
durch andere abgelöst werden .

Bei der Ablöschuna des Fobrikbrandes in der Ritterstraße 45

ereigneten sich gegen 8 Uhr noch zwei Anfälle an verschiedenen
Stelleu hintereinander . Der Feuerwehrmann Z i e r a ch , v am
1. Zuge , stürzte durch das brennende Teerpappdach des Unken Seiten -

flügris in ein Atelier und mußt « nach dem Urban - Krankenhaus ge -
bracht werden , wo man Verletzungen an den Händen und am Kopfe
feststellt «. Der Feuerwehrmann Schmidt , vom 11. Zuge , erlitt

durch kochende » Wasser Brandwunden und mußte sich schleunigst in

ärztlich « Behandlung begeben .

DaS Wetter in de « nächsten Tagen .
Die gestern nachmittag «insetzende Erwärmung und Aufheite -

rung hat «in schnelles Ende genommen Bereit » in den Nachtstun -
den setzten wieder Regenschauer ein , die sich bei abwechselnder B« >

wölkung und Aufheiterung heut « forffetzen werden . Auch von den

Küstengebieten wird regnerisches Wetter gemeldet .
An einigen Stellen soll der fett Tagen herrschende Wsnd zu orkan -

artigen Stürmen übergegangen sein . In den Ceblrgsorten ist
die noch vor acht Tagen herrschende Hitze gleichfalls einer Temperatur
gewichen , die alles andere als sommerlich bezeichnet werden kann .

Während in Berlin die Temperaturen zwischen 10 und 15 Grad

schwankten , waren dort solche von 1 und 0 Grad zu verzeichnen .
Der amtliche Wetterdienst teilt noch folgendes mit : Für Berlin und

Umgegend ist für den morgigen Sonntag weiter unbeständiges
Wetter mit leichten Regenfällen zu erwarten . Auch die
Wetterausstchten für das übrige Deutschland besagen , daß das über

un » lagernde Tief nur langsam südwärt » zieht und da » kühle un -

freundlich « Wetter bei weiterer Neigung zu Niederschläge » andauern
wird .

_ _ _

„ Fest der Schulen " in Wilmersdorf .

Dieses „ Fest der Schulen ' , das am 15. Juni mit Der -

anstoltungen der Volksschulen 8 und 9, und der Mittelschule I des

Bezirke , Wilmersdorf begonnen , und am Sonntagnachmittag durch
ein gemeinsames Sport - und Spielfest auf dem Sportplatz in der

Retnerzstraß « beendigt wurde , ist eine gute pädagogische Leistung
gewesen . Ob dies Gebotene geschmackvoll , die Regie des Ganzen
zu gedehnt und zu wenig konzentriert war oder nicht , Ist im Hinblick
auf eines von nebensächlicher Bedeutung . Sämtliche Wilmersdorfer
Schulen : Volksschulen , Realschulen , Lyzeen und Gymnasien haben
sich hier zu gemeinsamem Wirken zusammengefunden . Erwähnt

seien : der Unterhaltungsabend ( Prolog , Chöre , Orchester , Della -
mation , Reigen , Theaterdarbietungen ) der Volksschule 15 und des
Grunewaldgymnastums . Im Bismarcklyzeum fand am Dienstag
ein S o m m e r j e st des Lyzeums , der Voltsschule 15 und des
Grunewaldgymnastums statt . Hier war das Programm etwas zu
vielseitig . Volkstänze , Chöre , Kabarett . Kino und Jazz gaben ein
etwas buntgewürfeltes Mosaik . Immerhin war der Versuch inter -
essant und insofern durchaus bearüßenswert , als er die Jugend aus
der verlogenen Sentimentalität der in der Schulliteratur leider nur
zu oft gepflegten Tränendrüsenlyrik in das starte Wesen modernen
Zeitempfindens und den Rhythmus unserer Tage Überleitete . Die
Mittelschule II veranstaltet « am Dienstag die Aufführung der

„ Gänsehirtin am Brunnen ' von Emma Sauerland . Da » schön «
Grimm - Motiv von dem perlenweinenden Königskind , das der rauh «
König verstieß , war hier zu einem Märchenspiel verwandt worden .
Da » Sportfest am heutigen Nachmittag , das den Abschluß der
Festwoche bildet , wird der Jugend Gelegenheit geben , sowohl ihre
sportliche Tüchtigkeit als vor allem ihr « Geschicklichkeit und da »

Gefühl für Rhythmus zu erweisen . Der Ucberschuß der Festwoche

Soll
zur Schaffung eines gemeinsamen Sportplatzes der Wilmers -

wrser Schulen verwandt werden .

Der Siebeoftaateafiug öer deutschen presse .
Da » große Iunkers - Berkehrsslugzeug ist heute morgen mit

allen vorgesehenen Teilnehmern an Bord zum Siebenstaatenslug
der Deutschen Presse ge st artet . Auf dem Tempelhofer
Feld hatte sich trotz des leicht einsetzenden Regen » eine Anzahl
Zuschauer eingefunden . Um 8. 50 Uhr hob sich da » Flugzeug , da ,
von einem der besten deutschen Lertehrsflieger . Horn , gefahren
wird , in die Lüfte . Außer dem Flugzeugführer befindet sich noch
ein Obermonteur an Bord . Sowohl Fachleute wie Teilnehmer sind
der Ueberzeugung , daß der 4000 . Kilometer - Flug ohne Störung von -

statten gehen werde . Der Fwg wird in der Geschichte des Deutsche »
Verkehrswesen » einen wetteren Markstein bilden .

DaS Recht auf die Dachantenne !
E » ist immer noch die falsch « Ansicht in den Bermietertreisen

verbreitet , daß die Anlegung einer Dach - oder Hochantenne von der
Genehmigung des Hauswirt » abhängig zu machen sei . Um in der
Ausbreitung des Radios Störungen und Ungelegenheiien zu
vermeiden , und insbesondere , um dl « Hauswirte vor unnötigen Kosten
und vor Rechtsstreiten zu bewahren , wird ausdrücklich daraus hin -
gewiesen , daß u. a. das Amtsgericht Berit n - Weißensee
und in Bautzen als auch das Kammergericht Berlin
bereits Entscheidungen dahin getroffen haben , daß der Mieter
auf die Dachantenne ein Recht hat , und daß er nur ver -
pflichtet fft , dem Hauswirt da » Anbringen einer Dach - bzw . Hoch -
antenne mitzuteilen . Die Erteilung einer ausdrücklichen Ge -
nehmigung des Hauseigentümer » erachtet das Gericht nicht für
erforderlich . _

Der kaufmännische Einkäufer der Schnpo .
Ein technischer Beamter der Schutzpolizei , der Polizeileutnant

Georg Mehlhaase , stand vor dem Amtsgericht Berlin - Mitte
unter der Anklage der passiven Bestechung . Staatsanwalt : . Wenn
Sie , Angeklagter , in einer leitenden Stellung bei der Schutzpolizei
tätig sind und Automobile für deren Kraftwagenp <" - k einkaufen
sollen , so dürfen Sie doch von der Lieferfirma keine Schmiergelder
annehmen . ' — Angeklagter : . Ich Hab « mich eigentlich gar nicht al »
Beamter , sondern mehr al » den kaufmännischen Ein -
käufer der Schutzpolizei betrachtet . ' Hierzu bemerkt der

Vorsitzende , daß der AngeNagte niemals «ine Zuwendung v » n etwa
3000 Mark erhalten hätte , wenn man ihn nicht als Beamten ange -
sehen halte . Ein als Zeuge geladener Angestellter der Lieferfirma
. Jnkra ' verweigert « die Aussage , weil er sich selbst schuldig fühlte .
Da » Gericht ließ in der Sache größte Mild « walten und erkannt «

gegen Mehlhaase aus eine Geldstrafe von 1500 Mark bzw .
für je 50 Mark einen Tag Gefängnis .

ver Mord an der Seaka Eckert . Immer noch harrt der Mord
an der 10 jährigen Schülerin Senta Eckert seiner Aufklärung .
Auf die Ergreifung deS Täters ist . wie wir jetzt erfahren , eine

Belohnung von 8 000 M. ausgesetzt . In den nächsten
Tagen werden an den Anschlagsäulen die roten Mordplakat « er «
scheinen und der Oeffentlichkeit nochmal » die Fragen vorlegen :
Wer hat die Genta Eckert am Montag , den 8. Juni , gesehen ?
Ist sie in Begleitung eine » Manne « gewesen ? Wo hat sie die
weiß « Spitztfit « mit Bonbon « getauft ? All « Mitteilungen nimmt
die Mordkommission C. T. SSerneburg - Slbrecht im Zimmer 80 de «
Polizeipräsidium « entgegen .

Sommer - Sond « rzug Berlin - Ostsee auch am S. Zull . Wie die
Reichszentrale sür Deutsche Verkehrswerbung mitteilen kann , ver -
kehrt der bisher nur für den 6. Juli vorgesehene Sommer - Sonderzug
von Berlin , Stettiner Bahnhof ab 1. 50 nachmittags nach Saßnitz
und Bergen - Putbu » wegen starker Nachfrage auch noch am Montag .
den 8. Juli . Es bietet sich also Gelegenheit , für diesen Zug bei

schleunigster Bestellung der Fahrkarten sich noch Plätze zu sichern .

Ein Greis vermißt . Seit einigen Tagen wird der 84 Jahre alt «
Pensionär Friedrich Qu an dt aus Charlottenburg , Schillerstr . 90 ,
von der Vermißtenzentrale gesucht . Ouandt ist trotz seines hohen
Alter » körperlich noch sehr rüstig , leidet aber zuweilen an geistiger
Verwirrung . So ist er am 10. Juni , Mittags um 1 Uhr , von zuhause
fortgegangen , ohne zu sagen , wohin . Es kam öfter vor , daß er erst
nach mehreren Stunden wiederkehrte , da er weite Spaziergänge
liebt «. Alle zweckdienlichen Mitteilungen nimmt die Vermtßten -
zentrale , Krinmttnalkommiflar Gahmig im Polizeipräsidium , ent¬

gegen . _

Revoi veranschlag aus den polnischen Konsul ln Essen . Im
polnischen Konsulat zu Wen wurde gestern nachmittag von dem
Polen Schaskel Bergier auf den polnischen Vizekonsul
Beschowskl ein Revokveranschlag versucht . Bergier , der die

polnische Staatsangehörigkeit verloren hat , wurde von dem Vize -
konsul in dieser Angelegenheit « mpfangxn und gab im Verlauf « der
Unterredung drei Schüsse auf den Bizetonsul ab . Eine Kugel traf
diesen in der Bauchaegend . Der Täter versuchte zu entfliehen , wurde
aber von herbeigeeilten Bureauangestellten festgehalten und später
durch die Polizei verhastet . Der Vizekonsul wurde in » Krankenhau »
gebracht . Sein Befinden hat sich inzwischen so gebessert , daß heute
Vormittag seine Vernehmung erfolgten konnte .

Groß - Serliuer parteinachrtchten .
M. Abt. ficute «chmtttao Bft Uhr iftiiabMttwttocituna von Sftofin,

Sttoft « U, <utv.
42. Abt . SmraS - nb von > Hs « Uhr holen Me »öftfsleitet Mc fflUgMStUe

von Wiersdorf , Urbansir . 6, ab.
Sunnfazialttten . »nenne «iedeeschlnewetbe ! Steffen »ur eaunenwenbfeter tan

715 Uhr om flöntfloplosi . Rote Fahnen und Znstrmnente mitbringen .

Spott .
Lincrrk gewinnt das Internationole Sicher - Derby .

Am gestrigen Abend tonnte nun endlich das Interna tlo -
nale Steher - D er by im Grunewald - Stadton ausgefahren
werden . Linart hotte sich beim fliegenden Start wieder den

ersten Platz . Im Verlauf de « Rennens zog Sa wall tapfer los
und überrundete noch und nach das aanz « Feld — bis er den Motor

infolge Rahmenbruchs verlossen wußte . Auch die anderen Fahrer
wurden mit Defetten gesegnet , so daß der Belgier , der hiervon ver -
schont blieb , leichte » Spiel hatte .

D « Ergebnis de » ZotervaNonolen «cher - verbv . Stundenrennen :
l . Linart 70 . 680 Km. 2. Leivanow 70 . 190 Km. 8. Wegmann 69 . 600 Km.
4. SrreS 68 . 230 Km. 8. Welk 68 . 210 Km. 6. Sicjell «« «7. 790 Km.
7. Wütig 65 . 980 Km. t . Sawnll <6010 Km. gesnhren .



EeweMhastsbewegung
potemkinfche Dörfer in Sowjet - RußlanS .

was Fremden gezeigt wird .

Unser belgisches Bruderorgan „ Peuple " verösfentlicht einen

Brief des ehemaligen Mitgliedes des Zentralkomitees der Sozial -
revolutionären Partei , G o tz , an den früheren Sekretär der Amster -
damer Gewerkschaftsinternationole F i m m e n. Fimmen hatte

nämlich im Herbst 1924 nach seiner Rü- kkehr aus Sowjetrußland
Wunderdinge über die dortigen Berhältnisse zum besten gegeben .
Die Kommunisten gingen damals mit diesen Mitteilungen krebsen
und brachten sie immer wieder vor , wenn sie Schilderungen , die den

wirklichen Tatsachen entsprachen , widerlegen wollten . 11. a. hatte
er auch von einem angeblichen Besuch bei dem Sozial -
revolutionär Götz berichtet , den er auf einew wundervollen
Gut in der Nähe von Moskau gefunden haben wollte .

Bezugnehmend auf einen entsprechenden Artikel vom IS . Januar
1925 im offiziellen Organ der Sowjetregierung „ Jswestija ' richtet
nun Götz einen Offenen Brief an Fimmen , in dem er b « st r « i t e t ,
je dessen Besuch empfangen zu haben . Er nimmt an ,
daß Fimmen wohl ein falscher Götz gezeigt worden sei . ganz
so, wie man seinerzeit P u r c e l l kurz nach den Massenhinrichtungen
in Georgien das fröhlich tanzend « georgische Volt ge -
zeigt habe . Götz bestreitet auch , zusammen mit seinen Verwandten

je auf einer Villa bei Moskau gelebt zu haben . In Wirklichkeit habe
er nur einmal 14 Tage auf einem in ein Gefängnis verwandelten
kleinen Gut hinter Gittern und Stacheldraht verbringen dürfen , nach -
dem seine Gesundheit wie auch die seiner Kameraden durch die un -

möglichen Bedingungen des Innengefängnisses der Tscheka fast völlig
zugrunde gerichtet worden war . Götz stellt fest , daß die Gruppe der

zum Tode oerurteilten Sozialrevolutionäre im Laufe von 2� Iahren
18 Hungerstreiks durchgemacht hatten von einer Gesamtdauer von
IG ? Tagen . Ein jeder von den Verurteilten habe in bolschewistischen
Gefängnissen im ganzen je vier Jahre oerbracht und in Gefängnissen
überhaupt einschließlich der zaristischen je 12 Jahre .

Aus diesen Mitteilungen geht hervor , wie regsam die Lolsche -
wisten die Tradition des Zarismus bewahren . Aber während
Potemkin blühende Dörfer vortäuschte , zeigen die Bolschewiste « dem

staunenden Besucher ein ganzes Volk , das ijber seine blutige Unter -

drückung lacht , und einen ausgehungerten Gefangenen , der dabei
dick wird . Immerhin also ein »Fortschritt� gegenüber dem

Zarismus . _

Die Aussperrung üer Holzarbeiter .
Köln , 20. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) . Nun haben auch die

Kölner Arbeitgeber der Holzindustrie nach dem frivolen Beschluß
ihrer Zentral « einen Teil der Holzarbeiter auf die Straße geworfen .
Die Arbeitgeber von Köln sind nach den Berichten , die der Der -
waltungsstelle des Deutschen Holzarbeiterverbandes zugegangen sind ,
mit sehr gemischten Gefühlen in diese Bewegung hineingeschliddert .
Namentlich unter den Tischlermeistern sind zahlreiche Unternehmer
über den Aussperrungsbeschluß ihrer Zentrale zur Tagesordnung
übergegangen : denn bis zur Stunde sind nur etwa KM Holzarbeiter ,
also ein Fünftel der in diesem Gewerde in Köln beschäftigten A »
beiter , ausgesperrt worden . Diese Ziffer wird vielleicht noch ein «
kleine Aenderung erfahren , aber es steht bereits jetzt fest , daß die
Kölner Arbeitgeber der Holzindustrie zum größeren Teil die wirt -
schastsschädigcnde Parole ihrer Zentrale nicht befolgen .

Bonn . 29. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Auch hier sind die
Arbeitgeber nun doch zur Aussperrung geschritten . Allerdings scheint
die Aussperrung , die sich auf das gesamte linksrheinische Gebiet er -
strecken soll , nur eine sehr partielle zu sein . In Bonn selbst sind
insgesamt 890 Arbeiter ausgesperrt .

Elberfeld , 29. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Arbeitgeber
haben nunmehr die Aussperrung für das bergische Land vollzogen .
Bisher sind nicht ganz 1999 Holzarbeiter ausgesperrt worden .

Der ? . bbaoskanüal bei üer Reichsbahn .
Mit der b ,sbahnv « rwaltung sich noch sachlich über die Not -

wendigkeit des nmner wieder einsetzenden Personalabbaues
jcu . anberzuiqjeii , ist fast zwecklos , denn olle bisher vorgebrachten

. . . �. oente law m in vielen Dienststellen herrschende chronisch «
Personalmangel vermochten die Verwaltungsjuristen nicht von
th er oeti iebsgeiähruenden HandlungsvSejs « abzubringen . Eine Sache
für sich ist es dabei , daß die unteren Dienststellenleiter
nicht den Mut haben , auf die Beschästiguna des dienstlich notwen -
- igen Personals zu bestehen , sondern aus Furcht vor eigenem Ab -
bau , oder vielleicht um eine Prämie zu bekommen , alles Erdenkliche
anstellen , um den Dienstansorderungen mit den vorhandenen Kräften
gerecht zu werden . Die Folgen der betriebenen Personalpolitik
zeigen sich ja schon deutlich , werden doch schon innerhalb der Werk -
stätien Unternehmer beschäftigt , well man selbst keine
A>beiter mehr hat . Oder sollte diese kalte Methode der
Privatisierung überhaupt Zweck des Abbaues sein ?

Was uns zwingt , wieder Stellung gegen den Personatobbau zu
nehmen , sind die Gefahren , die bei dem jetzigen Gebaren den noch
im Eisendahnbetrieb bejindlichen Beschäftigten drohen .

Bei dem Bahnbetriebswerk Lichtenberg - Fried -
r ! ch s s e ! d e wurde trotz Personalmangels mehreren Bediensteten
das Arbensoerhäitnis gekündigt . Auf Einspruch der Betriebsoer .
irelung stellte sich die eigentümliche Tatsach « heraus , daß weder
Dienststelle noch Direktion die Entlassung wellte , sondern das V e -
trievs omt ( ? ) aus sich heraus die Kündigung oeranlaßt hatte .

Acht Tage später sah sich die gleiche Dienststelle entgegen der
ersten Maßnahme des Betriebsamtes gezwungen , noch N e u « i n -
st e l l u n g e n vorzunehmen . Man wird den Eindruck nicht los ,
daß das Betriebsamt die Kündigung im ersteren Falle nur versuchte ,
um die eingearbeiteten Kräfte durch andere zu ersetzen . Wohrschein -
lich wohl solche , die auf Stichworte » Schlang « . . . usw . reagieren ,
denn Hakenkreuz scheint zurzeit Trumps .

Bon den sechs Neueingestellten erklärten zwei sofort , daß sie
erst um 7 Uhr die Arbeit aufnehmen können , da sie im Asyl für
Obdachlose wohnen . Man stellte sie aber ein und händigte ihnen
auch sofort Freifahrtkarten aus . Diese Freisohrttarten ver -
suchten die Betreffenden am gleichen Abend am Fahrkartenschulter
für eine andere Fahrtrichtung umzutauschen . Das wurde natür -

Kch nach Nückfrog « verweigert , schließlich zog man die eine Karte ein ,
während der ander « Inhaber sich nicht mehr sehen ließ : natürlich
unter Mitnahme der Karte .

Das Beschämendste ereignete sich aber am vergangenen Montag .
Beim Schichtwechsel mußten sechs der dort beschäftigten Arbeiter

feststellen , daß ihre Aufbewahrungsspinden erbrocken
und sie ihrer Wertsachen beraubt waren . Die Verwaltung
wird bei ihrer bekannten Einstellung zu Ersatz nicht bereit sein , so
daß die Bediensteten mit ihrem schon niedrigen Einkommen für die

Personalpolüik der Berwallung noch ihre Groschen hergeben müsien .
des Arbeitsnachweises ein .

Das Einwirken des DEV . aus die Reichsbohngesellschast haüc
bisher wenig Erfolg , denn die Verwaltung baut ja auf den ihr
bekannten Zustand der gewerkschaftlichen Indifferenz des Personals .
Hier hilft auch nicht das fluchtartige Verlassen des Eisenbahnbetriebes ,
wie es jetzt durch aufrechte Kollegen geschieht . Sondern es heißt
für das gesamte Personal , sich aufzuraffen , den gewcrkschast -
lichen Zusammenschluß zu suchen und der sich überschlagenden Reak -
tion im Eisenbahichetrieb durch die Macht der Organisation einen
Riegel vorzuschieben . _

Serllner Sezirksbeamtentag .
Im Saal 12 des Preußischen Landtages fand gestern unter

Vorsitz des Genossen Liebte der Bezirk sbeomtentag von Groß -
Berlin statt . Das Hauptreferat des Abends hielt der Reichstags -
abgeordnete Genosse Stelling .

Er sprach über die Arbeiten der sozialdemokratischen Fraktion
im Reichstag für die Beamten . Er betonte , daß die Sozialdemo -
tratie Beamtenpolitik nur im Rahmen der allge -
meinen Politik treiben könne . Die Beamten hätten natürlich
kein Dorrecht gegenüber anderen Staatsbürgern und anderen

Angestellten und Arbeitern . Aber sie dürften auch nicht
schlechter behandelt werden als dies «. Es sei notwendig , daß der
Zusammenhang zwischen Arbeiter . Angestellten und Beamten ein
viel innigerer werde als es bisher gewesen ist . Der Redner schildert «
dann im einzkllnen die Bemühungen der Sozialdemokratie um eine
materielle Besserstellung der Beamten und auch die Bemühungen
um ein « freiere Gestaltung des Beamtentums . Biel sei aus diesem
Gebiete von den Sozialdemokraten erreicht worden . Wenn nicht
alles erfüllt worden wäre , was die Partei wünschte , so liege das an
den allgemeinen politischen Derhällnissen . Man wisse ja , daß die

Sozialdemokratie im Reichstag nicht die Mehrheit habe und daß sie
vielfach genötigt sei , um etwas durchzusetzen , Kompromisse abzu -
schließen .

In der Diskussion betont « der Genosse Ernst Rüben die Rück -
ständigkeit der Justiz in Beamtenfragen . Ein großer Tell der Redner
wies darauf hin , daß es unmöglich sei , daß die Sozialdemokratie im
Leamtenkörper Fortschritt « macht , solang « das Damokles -
schwertdesAbbaues über den Häuptern der Beamte » schwebt .
Es sei notwendig , daß die Abbauverordnung verschwinde , daß mit
dem Abbau Schluß gemacht werde .

In vorgerückter Stunde wurden dann noch die Wahlen zum
Beomtenbeirot und die Beisitzerwahlen für den Bezirks -
vorstand vorgenommen . Unter den vielen Resolutionen , die an -
genommen wurden , befand sich eine , die den Dezirksvorstand mit der
Herausgabe einer Agitotionsbroschüre beauftragt , eine
weitere , die das Reichsrahmengesetz für die Schutzpolizei abge -
schafft sehen will .

_

Der SchiedSsPruck bei VoNe verbindlich .

Nachdem der Schlichter am Donnerstag zu neuen Verhandlungen
geladen hatte , ist der Schiedsspruch heute für verbindlich erklärt
worden . Die Löhne erhohen sich damit wöchentlich um 2,59 M. bis
3,59 M.

Damit ist die Gefahr eines Streiks beseitigt , trotz des proooko -
torischen Verhaltes der Direktion der Meierei Bolle , die olles tat ,
um das Personal zu einer vorzeitigen Arbeitsniederlegung zu be -

wegen . Ihre Taktik ist mißglückt . Hosfentlich begreift die
Direktion endlich , daß die Scharfmacherallüren wohl böse » Blut er -

zeugen , aber nicht zum Ziel « führen .

Schiedssprvch im Möbeltransportarbeiter - Streik .
Im Streik der Möbeltronejjortarbeiter wurde gestern nach

längeren Verhandlungen ein Schiedsspruch gesällt , der eine Auf -
besserung der Wochenlöbne der ständigen Arbeiter von 45 M. auf
48,59 M. vorsieht , der Togeslöhne der nichtständigen Arbeiter von
8 auf 9 M. und der übrigen Löhne entsprechend . Do beide Parteien
sich dem Schiedsspruch von vornherein unterworfen haben , wird die
Arbeit am Montag wieder aufgenommen .

Beigelegter Ttraftenbabnerstreu .

Fraaksurl a. Al , 29. Juni . ( MTB . ) Die in dem Lohnstrett der

Frankfurter Straßenbahner auf Veranlassung des Reichsarbeit »-
minister » eingeleiteten Verhandlungen führten zu einer Einigung .
Der von dem Schlichter für Hessen gefällte Schiedsspruch wurde von
beiden Parteien angenommen . Die Arbeit wird am 29. Juni morgens
wiederausgenommen . Maßregelungen aus Anlaß des St « « �- finden

nicht statt . _

Metallarbeiter ? nnpf im Rheinland .

Köln . 29. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Kölner Wirtschafts -
gebiet bereitet sich ein großer Kampf der Metallarbeiter vor .
Der Arbeitgebcrverband hat bekanntlich jede Lohnerhöhung ab¬
gelehnt . Zurzeit bemüht sich der Schlichter vom Rheinland seit
Wochen um einen Ausgleich , doch sind seine Bemühungen angesichts
der starrköpfigen Haltung der Arbeitgeber bisher vollkommen
fruchtlos geblieben und auch weiterhin ohne Aussicht auf irgend -
einen positiven Erfolg . Den Arbeitern wird schließlich nichts anderes

übrig bleiben , als zum letzten gewerkschaftlichen Mittel zu greisen .
In der Kölner K a b e l i n d u st r i e sst der Kampif bereits

ausgebrochen . Dos größte Kabelwerk Kölns , dos Karlswerk ,
wird in wenigen Tagen durch einen Streik in seinem Walzwerk und
den Anschluß der für die Aufrechterhaltung der Betrieb « entscheiden -
den Arbeitergruppcn an diese Bewegung vollkommen zum Still -
liegen kommen . Das Werk beschäftigt etwa 5999 Arbeiter . Auch in
den übrigen Kabelwerken des Kölner Wirtschaftsgebietes haben die
entscheidende » Gruppen der Arbeiterschaft durch Abstimmung ihre
Solidarität mit den streikenden Kollegen im Karlswerk bekundet und
sind ebenfalls in die Bewegung eingetreten .

MLrtfchast
Kapitalserhöhung üer HEG .

In der 31 . Generalversammlung der Groß -
einkoussgesellschast deutscher Konsumvereine ,
die gleichzeitig mit dem 22. Genossenschaststag statljand , berichtete
B e r g e r - Hamburg über das Geschäftsjahr 1924 . Aus feinem
Bericht ging hervor , daß die GEG . wieder festen Boden unter de »
Füßen hat , auf dem die Vereine mit ihr gemeinsam arbeiten tönnen .
Der Redner begründete einen Antrag auf Erhöhung des
Stammkapitalsauf 19 Millionen Goldmart . Nach
kurzer Diskussion wurde die Iahresrechnung genehmigt , der Ge -
schäftsleitung Entlastung ertellt und die Erhöhung des wtammkapi -
tals beschlossen . Als Revisor wurde Junger , Hamburg , wieder -

gewählt . In den Aufsichtsrat wurden gewählt : Liebmann , Front -
fürt a. M. i Köth und Mendel , Hamburg : Maurer , Gotha : Funk ,
Meuselwitz : Hentzschel , Dresden : Drescher , Barmen : Gruschke , Rürn -

berg : Bleuel , Eßlingen : Pape , Königsberg : Friedrich , Bochum , und
Fischer , Leipzig

*

In der 13. Generalversammlung derBerlagsgesellichaft
deutscher Konsumvereine erstattete V ä st l e i n - Hamburg
den Geschäftsbericht , der eine stetige Besserung des Ge -

schäftsgangs feststellen konnte . Unter Genehmigung der

Iahresrechnung wurde dem Geschäftsführer Entlastung ertellt . In
den Aufsichtsrat wurden Klepzig , Dresden , und Remmel « , Karls »
ruhe , gewählt . _

Stillegungen bei Krupp . Wie von der Firma Krupp mitgeteilt
wird , beabsichtigt diese , nachdem sie sich bereits vor einiger Zeit
gezwungen sah , zwei Maschinenbauwert st ätten , den
Tender , und Signalbau , wegen ihrer Unrentabilllät stillzulegen .
weitere zweiKleinbau - und eine der vier Feldbahnwerk -
statten zu schließen . Zurückgeführt wird die Stillegung aus
die allgemeine Absatzkrise und die schlechten Verkaufs -
preise . Gleichzeitig glaubt man den Metallarbeitern eins
versetzen zu können , indem man erklärt , duh die auf Lohnerhöhungen
im Baugewerbe sich stützenden Lohnforderungen der Metallarbeiter

zur Beschleunigung dieser Abbaurnaßnahmen beigetragen hoben .
Demgegenüber ist doch der Hinweis am Platze , daß der Abbau der
Kruppwertc bereits beschlossene Sache war , ehe die
Lohnforderungen der Metallarbeiter vorlagen . Es ist
also eine Irreführung der Oeffentlichkeit , wenn man
diese beiden Dinge miteinander in Zusammenhang bringt .

Zur Liquidation der dänischeu Genossenschaftsbank wird uns
aus Kopenhagen geschrieben : » Das Liquidationskomitee für die
Abwicklung der Andelsbank ist nunmehr zusammengesetzt . Außer R e-
gierungsvertretern gehören ihm Vertreter der Bauern -
und Arbeitergenossenschaften an . Die Großeinkaufs «
genossenschaft gibt ihren Derlust durch die Bank auf 4>4 Millionen
Kronen an . Die Zahl ist nicht genau , da noch nicht feststeht , welch «
Einlagen der Bank als verloren zu betrachten sind . Es wird z. B.
bekannt , daß nur 89 Proz . der Einlagen später zurückeezahll werden
tönnen , jedoch wird vielleicht ein noch größerer Verlust für die
Depositeninhaber eintreten . Bon den Einlagen der Lank , 99,2 Mill . ,
gehören nur 6,6 Millionen Genossenschaften , die übrige » -
83,5 oerteilen sick auf 59 999 K o n t i , von denen eine große An -
zahl die Spargelder der kleinen Leute darstellt .

Landwirtschaslliche Genossenschaften in Amerika . Die Landwirt -
schaftlichen Berkaufsgenossenschaften gehören in den Vereinigten
Staaten zu den umsassendsten Unternehmungen aus kooperativer
Grundlage . Sie verkörpern den Prot « st der Farmer gegen
das - herrschende System des Zwischenhandels und stellen den
Zwischenhändler unter die Kontrolle des Produzenten . Man unter -
scheidet drei Haupttypen : die örtlichen Genossenschaften ( locals ) . die
Vereinigungen mehrerer localis und die großen Verbände , die einen

ganzen Staat umfassen . Bon den ersteren bestehen zurzeit min -
bestens 9999 mit einer Mitgliederzahl von rund 359 999 : 1609 locala
sind zu 25 Vereinigungen zusammengeschlossen , und etwa 199 staat »
liche Verbände umfassen insgesamt 999 999 Mitglieder . Natürlich
kommt es auch in den Bereinigten Staaten häufig zu Differenzen
zwischen den Konsumgenossenschaften der Städter und
den Berkaufsgenossenschasten der Farmer , und nur selten gelingt
eine Zusammenarbeit zwischen chnen : andererseits geraten beide

zuweilen in ernste Konflikte mit dem organisierten Großhandel .

Tkeater üer wocke .

v » m Lt . Juui di « 29 . Juni 1925 .

V» N»iIb » e : 2L, St. , 28. , 27. , 28. mtb SO. ffiesto . 22. Wer weint cm
Imkenack . 23. Lamlet . 25. und 2S. Datterich . — Oper Unter den Rinden :
21. und 28. Di« tote Stobt . 22. Aina der Rideliinaen , 1. Teil . Waltllne . 23. Mo.
dam « SSutterTli) . 34. SU na der Sübelnnzen , 2. Teil . Sieefrkb . 25. Stratoinstt -
Abend : Soldat . Vuecinella , ZIrnaid . 27. DSttcrdAmmerung . 23. Intermezzo .
2S. Der fern « Nlana . — Schauspielhaus : 2t. . 22. , St. . 28. , 23. und 23. Iuaend .
23. Ziheinisch « Robellen . 25. und 27. Brand im Opern hau - . — StroD - Oper :
21. Fledermaus . 22. Boll dm«. 23, Der flieaenb « Solländer . 2t . cknanaelimann .
25. DI« lustiaen Weider . 28. Capalleria rultieana . Dojozzi . 27. Todca .
23. Madam « Butte . flu . 29. Tiefland . — Schill er . Theator : 21. , 22. , 2' , 26. ,

| 27. und 29. Doppelfelb simord . 23. , 26. und 28. Der Glilckspilz . — icssit -a-
, Theater : Di - Göttin auf der Balz . - »rohe Boltaopcr im Theater des Westes :
! . Uschi«. — Renaisfance - Thealer : ,7ltt <tf . — Deutsches «iinftler - Theater : Mon -
! neue Trulala . — Kawödicnbau, : Der ledte ihrä . — Berlin « Theater : Anne -

Urse von Denan . — Trianon - Tbealer : Die Blaue St ' . moe. — Zential . Theater :
Silse . «in Sind ist vom Simmei liefallenl — Theater in der Sommandan ! " . : -
strafte : „Durch den Rundfunf . — gomisch « Oper : Das hat die Wr' t nrch nicht
aeschen . — Metropol - Tbeaser : Tausend siifte Beinchen — OpeiettenHan » oin
Schisfbsnerdam «: Der Nein « Kuppler . — Kleines Theater : Anaole und Arzt
seiner Shrr . — «allner - Theat «: Megeken . — Rose - Theat «: Der blau « Kein -
ritt ). — Schloftpart - Theater St «««»: 29. , 21. , 22. . 23. . 2t . Di« MilHIe von
Sanssouci . 25. , 28. , 27. , 28. , 29. Schäm ' Dich, Lotte . — Theater i « Admirols -
palast : Ghocola ! « Siddie ».

Rachmtttaasvsrftellunarn . BollsbShn «: 21. ver weint um
Jucke nach. — Ktol - Oper : 21. Alt - Wieixr Poslenabend . — Schloftpart - Theater
Stealift : 21. Der wahre Zatob .

Verantwortlich für PoNtck : Biet », Schisl : Wirischaft : Arthur Satrraua :
Sewerlschafisbeweauna : Z. Steiner : Feuilleton : Dr. John Schilowskit Lokales

und Sonstioe «: Trift KarpZbtt Anzeiaen Th. Slpcket sämtlich in Berlin .
Lerlapt Borwäris - Berla , ®. m. d. H. . »erlin . Druckt Borwärts - Buchdruckerei
und BerlaasonNaN Paul Sinfter u Go. Berlin SD 83 Linbetitrofte 5

B erliner Elektriker -

Genossenschaft
»ngesdn . dem Verb, sozialer Baubetriebe
Berlin N24 , Elsässer Str . 86 - S8

ti98 —
Filiale Westen , Wilmersdorl

Louabausstr . 4 el . Pialzburg 9831

Herstellung elektr . Licht - , Kraft -
und Signalanlagen Verkauf aller

elektrischer Bedarfsartikel

Ausführung sämtl . Reparaturen
Preiswerte , gediegene Arbeit

« Sb - gaS . Zähnr
VlTeTU von 2 Mark an

»«ezKftNch .
cvedih ' Hepacaturen In 9 Standen .
Stlftzlan « # Kronen »an i Marl an
Zabnxlehen mit Bstlabnng .
Schonende » Plombieren von 2 Mk. an
( »Unitig « gahlungodedingung . «Sarontte .
s rechjteit 9 —7 Uhr, Sonntag 9 —12 Uhr
M Mfillfr 17 RltterstraSe 17
lle nilllClg nah » Prtn »ensrraße .

♦ HUNDE ♦

Katzen , Papageien und alle
Haustiere werden behandelt .

Tierarzllldie PollKUnlif
ChausseexiraS « 93

♦
ne >en Krie ervereintbaus

Sprechstunden : 11-1 u. + 4 Uhr

�erliner
Töpferhütte

a. m. » H.

angeschlossen dem Verband so¬
zio er Baubetriebe

Berlin SO . 26 , Waldemarstr . 1 4
Fernspreeher ; Amt Merlttglotz 9314

Äusfuhrung sämtlicher Töpfer¬
arbeiten . Neue Oefen und Re¬
paraturen in guter und preis¬
werter Ausführung . — Kosten -
Lose luinechniscbe Beratung .

Pheloapparale , Feldslechcr
kaat . n . I« gut und p. eiswert im

Photo - Spezialhaus Haller , Kottbaser Damm 98

�ähite 1„2G«uMTellzalilüngT «stattet b i Anra I u. wfici. e. iti . Abzan une voi
G. - M. an . Echte Gololc ronen v 8G. - M. an . rsati

v. 3 vj . - M- an. Zähne ohne Caamennlait « v
3 G. - M. an Zahnz . mit Betäub 1G. - M. , b Bestell «

von Gebissen gratis Rat und Munduntersuchuni gratis
Jahre weitgehende Qarantte . Ueber 20 900 Gebisse nj '

vollsten Zutrledenhelt geliefert

flatven ) , Miti Stiam l,
WV Vorzelgar 10s < 0 Kabatt . " IS ®

Marken - Zigaretten
kaufen Sie am billigsten

Berlin , Kaiser - WilhelQi - Str . 32
Versand nach auswärts franko .

I
Treppe

Adolf Hofsmano

Episoden und

Zwischenrufe
au » der " tuloment » - und

Mivisterzeit .
Biel » 1 wart P,rto B »lenjug

vorrätig
in allen vorwärl » -

Ausgabestellen .

iBiich » - - a - ig - - am . , teil

ISdliflS $ 3
' diwm Hill tatlffyl mrtn . Diistnlian Uhrfglp .
Uiiätigni »1 bfnain . ärztl . empfohlen .
Imlldnitnlt Iii . Hl . V- t Sastsi 18-12. Jeach

Metall betten
Stahloiatrau . , Kinderbetten dir. an Priv .

lKa »30Atrei . Eisenmdbcliabr . anU ThUr.

Lachen

Links

Das aktuelle republikanische Dihblail

erscheint jetzt in neuem Gewand und

kostet trotz der besseren Ausstattung statt

bisher2S . nur noch 20 pfg . pro Nummer .

Zu beziehen durch

sämtliche Ausgabestellen und

Botenfrauen des �Vorwärts "
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